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Chronologie der Glasverbände

1936 

Gründung SLV 
(Spiegelglas-Lagerhalter-Vereinigung) 
24. März 1900 in „Cöln“

»Der älteste Zusammenschluss 
von Glashändlern«

»Auflösung am
25. August 2008. 
Übertragung des 
Verbandsvermögens 
an den BF.«

Gründung 
„Reichsverband 
des Deutschen 
Flachglas-
Großhandels“
16. Januar 1936
Auflösung 
31. Dezember 1943

»Auf Veranlassung von 
Ludwig Reeder, Elberfeld 
in Anwesenheit u.a. von 
Dr. Max von Vopelius, Witten 
als Vertreter der 
Glasindustrie«

»Bildung eines 
„Preiskartells“ zum 
Schutz vor unlauterem 
und ungesunden Wett-
bewerbs«

1908

Kartell „Vereinigte deutsche 
Tafelglas-Großhändler“ 
14. März 1908, 
Kastens Hotel, 
Hannover 

Bestand in dieser
Form bis Herbst
1933

»Infolge der „Bewirtschaf-
tung“ in der damaligen 
Zeit waren Marktregeln 
jedweder Art des Flachglas-
Großhandels nicht mehr 
erforderlich«

Quelle. Peter Bolder
„Aus der Geschichte der Flachglas-Großhandels-Verbände“
14.03.1908 – 20.03.1959

Tafelglas-Großhändler“

Bestand in dieser

Tafelglas-Großhändler“

1900

1959

BFV
(Bundesfachverband 
der Isolierglashersteller 
Deutschland, Limburg) 
„Simon-Verband“

FFvI
(Fachverband Flachglas 
veredelnde Industrie)
integriert in die BAF 

Gründung  Arbeitsgemeinschaft 
des Deutschen Flachglas-Großhandels
4. Juli 1947 in München
Rechtsnachfolgerin des ehemaligen Reichs-
verbandes des Deutschen Flachglas-Großhandels

Vertreter einzelner Landesverbände wie z.B.
Berlin, Hamburg, Hessen und Rheinland-Pfalz
Geschäftsführer: Artur Kamphausen

Gründung Bundesverband des
Deutschen Flachglas-Großhandels BFG
20. März 1959 in Wiesbaden
Rechtsnachfolgerin der ehemaligen 
Arbeitsgemeinschaft des Deutschen 
Flachglas-Großhandels

1. Vorsitzender 
Theodor Reeder, 
Wuppertal 
1. stv. Vorsitzender 
Rudolf Wolf, Gießen 
2. stv. Vorsitzender 
Eugen Weber, 
Stuttgart 

Gründung BF
(Bundesverband Flachglas Großhandel, 
Isolierglasherstellung, Veredelung e.V.)
20. Januar 1987 in  Frankfurt

»Die primäre Zielsetzung 
dieser „Vereinigung“ war 
die Wiederaufnahme der  
Zusammenarbeit mit der 
Flachglasindustrie«

BAF
(Bundesarbeits-
gemeinschaft 
Flachglas 
Veredelung) 

1968 

FDI
(Fachverband der 
Isolierglashersteller) 
1968 - 1981

1981
Gründung BIH
(Bundesverband 
der Deutschen 
Isolierglashersteller) 
22. September 1981 
Köln

1987

Gründung BFG –
Arbeitsausschuss 
Isolierglas

1980

1947



„Nimm 60 Teile Sand, 180 Teile Asche aus Meerespflanzen, 
5 Teile Kreide – und du erhältst Glas.“

Das ist die älteste Überlieferung eines Glasrezeptes 
und stammt aus der Tontafelbibliothek des assyrischen
Königs Assurbanipal (um 650 v. Chr.)

Der Austausch von drinnen und draußen.

Glas in der Architektur ist ein Versprechen, eines, das öffnet – eines, 
das schließt. Es ist eine Absage an Kälte und Hitze, an Lärm und 
ungebetenen Besuch. Es ist eine Zusage an Luft und Licht, es stillt 
das Abwehr- und Schutzbedürfnis, es vereint sich in der Gestaltung 
mit anderen Stoffen, es ergänzt und verschönert sie.

Der Ausschnitt der Wirklichkeit unterstützt den Wunsch nach 
Kommunikation.

Glas ist wie kaum ein anderer Werkstoff in so vielfältiger Form als 
Gebrauchsgegenstand und Objekt gegenwärtig.
Schon in der Jungsteinzeit fertigte man Pfeilspitzen und Schmuck 
aus dem geheimnisvollen Material, das bei Vulkanausbrüchen 
oder Blitzeinschlägen aus geschmolzenem Sand entstand. Aus 
den natürlichen Stoffen Kalk, Soda und Sand bestehend, im Feuer 
geschmolzen.

Glas kann das Kommende vorwegnehmen oder das Vorhandene 
verbergen, es unterstützt einen kontinuierlichen Prozess zur Freiheit 
hin, es schützt Ein- und Ausgänge.
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Hoch!
Das Durchsichtige,
Klare, der Kristall, das
Fließende, Grazile, Kantige,
Funkelnde, Blitzende, Leichte…“
 Aus „Frühlicht“, 1921/1922, Bruno Taut

»   
«
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Mitte des 19. Jahrhunderts kam ein Wendepunkt in der Entwicklung. Das Fenster wurde zum 
dominierenden Wandelement, das Glas lockerte die bisherigen Wandstrukturen auf. Eisenkon-
struktionen überspannten große Räume stützenfrei. Bahnhöfe, Gewächshäuser, Ausstellungs-
hallen erhielten Eisenraster, die mit Glas gefüllt wurden. Tageslicht in Hülle und Fülle. Für die 
erste Weltausstellung von 1851 in London wurde diese Technik von Joseph Paxton mit dem 
Crystal Palace („Kristallpalast“) erstmals angewandt. 

Nach der Renovierung erstrahlte das his-
torische „Tropenhaus“ in Berlin-Dahlem in 
neuem Glanz. Erbaut wurde das Tropenhaus 
in den Jahren 1905 bis 1907 als größtes 
Gewächshaus des Botanischen Gartens in 
Berlin-Dahlem. Es ist noch heute eine der 
bedeutendsten Stahl-Glas-Konstruktionen 
weltweit: Die 60 m lange und fast 27 m hohe 
stützenfreie Fachwerkkonstruktion über-
spannt bogenförmig eine Grundfläche von 
1.750 m2�und war zur Zeit ihrer Fertigstellung 
eine technische Pionierleistung.

Der Blick nach draußen, ideal, 
um an der Welt teilzuhaben.
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Geschichte des Glases

Glas ist einer der ältesten Rohstoffe und wurde vom Menschen geschaffen. Wissenschaftliche 

Funde ergaben, dass die Ägypter schon vor ca. 5.500 Jahren Glas erzeugen konnten. Vor ca. 

3.500 Jahren wurden in Ägypten und Mesopotamien die ersten Hohlgläser hergestellt.

Vor ca. 2.200 Jahren wurde die Glasmacherpfeife erfunden. Seit dieser Zeit ist die Produktion 

von Flachglas möglich.

Die Römer waren vor ca. 2.000 Jahren die ersten, die große Fensterscheiben herstellten. Dazu 

wurde geschmolzenes Glas in nasse Holzformen gegossen und nach dem Erstarren wieder aus 

der Form gelöst. Ausgehend von Rom verbreitete sich die Kunst der Glasherstellung auf ganz 

Europa.

Einen ersten Höhepunkt der europäischen 
Glasfensterkunst bot die Lichtsymbolik der 
gotischen Sakralarchitektur. Mit Glas und 
Farben konnten Geschichten erzählt wer-
den, die Generationen bewegten, lange be-
vor die Buchdruckkunst Verbreitung erfuhr. 
Weltbekanntes Beispiel ist die West-Rose in 
der Kathedrale von Chartres. 
Berühmte Künstler wie Marc Chagall hinter-
ließen Zeugen ihres Schaffens in der Glas-
fensterkunst bis in die heutige Zeit.

Die Zusammensetzung vom „normalen“ Flachglas.

Anteil Bezeichnung Eingabeform

 72,5 % SiO2, Siliziumdioxid Quarzsand

 13,4 % Na2O, Natriumoxid Soda

 0,5 % K2O, Kaliumoxid Pottasche

 8,9 % CaO, Kalziumoxid Kalziumkarbonat

 3,2 % MgO, Magnesiumoxid Magnesiumkarbonat

 1,1 % Al2O3, Aluminiumoxid Feldspat

Der technische Fortschritt und die große 
Nachfrage erlaubten eine individuelle 
Flachglasfertigung (Floatglas).
Die moderne Architektur setzt auf den 
Baustoff, der leicht zu reinigen, hygienisch, 
farbbeständig, formstabil, temperaturun-
empfindlich und feuchtigkeitsresistent ist.

Ein langer, stetiger, nie abreißender Fluss 
ist die Produktion von Flachglas in einer 
modernen Floatanlage. Nur durch höchste 
Präzision über die ganze Produktionsstrecke 
von ca. 400 m Länge kann die ausgezeich-
nete Qualität des Floatglases gewährleistet 
werden.

Im Glas steckt eine lange Tradition und eine 
noch größere Zukunft.
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Aufbruchstimmung: 
Die deutsche Glasbranche organisiert sich.

Gute alte Zeit. Die Bildung des Preiskartells.

Die deutschen Glashändler organisierten erstmalig ihren Zusammenschluss im Jahr 
1900. Der Geburtsort der Spiegelglas-Lagerhalter-Vereinigung war „Cöln“. Am 24. März 
des Jahres verpflichteten sich 14 Händler, „… unbelegtes Cristall-Spiegelglas nur zu den 
festgelegten Preisen zu verkaufen“. Erst 100 Jahre später löste sich der Gründungsver-
ein wieder auf. Das Vermögen wurde am 25. August 2008 auf den BF übertragen.

Die nächste Organisationsstufe war die Gründung des „Kartells: Vereinigte deutsche 
Tafelglas-Großhändler“ im Jahre 1908. Ziel des Kartells war die Vermeidung eines un-
lauteren und ungesunden Wettbewerbes. Maßgebliches Gründungsmitglied war Ludwig 
Reeder, Elberfeld. Ebenfalls bei der Gründungsversammlung anwesend war Dr. Max von 
Vopelius, Vertreter der Glasindustrie und in den 20er Jahren Politiker des Saargebietes. 
Das Preiskartell bestand in dieser Form bis Herbst 1933.

Ein erneuter Versuch, die Interessen der 
Glasbranche zusammenzufassen erfolgte am 
16. Januar 1936 mit der Gründung des „Reichs-
verbandes des Deutschen Flachglas-Großhan-
dels“. Infolge der kriegsbedingten „Bewirtschaf-
tung“ waren die Marktregeln jedoch nicht mehr 
einzuhalten, der Verband wurde am 31. Dezember 
1943 wieder aufgelöst.

Am 4. Juli 1947 bildete sich als Rechtsnachfolgerin des Reichsverbandes die 
„Arbeitsgemeinschaft des Deutschen Flachglas-Großhandels“. Deren Mitglie-
der waren die Vertreter der einzelnen Landesverbände, unter anderem Berlin, 
Hamburg, Hessen oder Rheinland-Pfalz. Als Geschäftsführer wirkte zeitweise der 
spätere Hauptgeschäftsführer des B.F.G, Artur Kamphausen. Hauptziel war die 
Wiederaufnahme der Zusammenarbeit mit der Flachglasindustrie.

16. Januar 1936 mit der Gründung des „Reichs-
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Glasverbände 1900-1987

Bild links: Köln, 24. März 1900, Gründung „Spiegelglas-Lagerhalter-Vereinigung“ 
Bild rechts: Kastens Hotel, Hannover, 14. März 1908, Gründung „Vereinigte deutsche Tafelglas-Großhändler“
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Das Wirtschaftswunder: 
die Marktkräfte kommen zurück.

Am 20. März 1959 wurde der „Bundesverband des Deutschen 
Flachglas-Großhandels“ (B.F.G.) gegründet.

Er war Rechtsnachfolger der Arbeitsgemeinschaft. Mitglieder des B.F.G. waren 
nicht mehr die einzelnen Landesverbände, sondern die Glasgroßhändler 
mit ihren Firmen. Als Vorsitzender wurde Theodor Reeder, Wuppertal gewählt. 
Stellvertreter waren Rudolf Wolf, Gießen und Eugen Weber, Stuttgart.

Die Wurzeln der Organisation. 
Der lange Weg zum BF.

Glasverbände 1900-1987

BFV

FDI

BFG

BIH

FFvI

» «
BFG, BIH und FFvI fanden sich 1986/1987
zusammen, um in einer ersten gemeinsamen
Hauptversammlung am 20. Januar 1987 den 
„Bundesverband Flachglas Großhandel,
Isolierglasherstellung, Veredelung e.V.“ (BF)
in Köln aus der Taufe zu heben.

1968 wurde unter Federführung von Paul Lennarz, Düsseldorf der Isolierglasverband 
„Fachverband der Isolierglashersteller“ FDI ins Leben gerufen. Gründungsmitglieder waren unter
anderem Alfred Arnold, Geradstetten, Wilhelm Conzelmann, Balingen, Andreas Herzog, Kirrlach 
sowie Klaus Henrich von der Metallgesellschaft. Im Herbst 1981 wurde dieser Isolierglasverband 
aufgelöst.

Ursache war die Neugründung des „Bundesverbandes der Deutschen Isolierglashersteller“
BIH 1981 durch 49 Isolierglashersteller. Als vorläufiger Vorstand fungierten: Paul Lennarz
(Vorsitzender), Peter Großkraumbach, Dr. Rolf Kamp, Hans Meiler und Hermann Nolte.
Am 11. November, einem der höchsten Feiertage im Rheinland, fand in Köln die ordent-
liche Gründungsversammlung des BIH statt. Zu dieser Geburtsstunde des BIH war auch
Bernd Kramer geladen.

Innerhalb des BFG existierte seit 1980 ein „Arbeitsausschuss Isolierglas“, dessen Aktivitäten
allerdings wegen anderweitiger Isolierglasverbandstätigkeiten ruhten.

Parallel zum BIH hatte sich ein zweiter Isolierglasverband etabliert, der „Bundesfachverband
der Isolierglashersteller Deutschland“ BFV, Limburg (Simon Verband). Beide Verbände
rivalisierten miteinander.

Die Betriebe der „Glasveredelung“ hatten bereits den „Fachverband Flachglas veredelnde 
Industrie“ FFvI gegründet. Er integrierte sich in die „Bundesarbeitsgemeinschaft Flachglas
Veredelung“ BAF.
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Gravierende Strukturveränderungen der Märkte machten 
Anfang der 80er Jahre der Branche zu schaffen.

Die Auswirkungen der Ölkrise mit steigenden Energiekosten seit den 
Siebzigern, der Wandel vom Verkäufer- zum Käufermarkt, neue 
Marktteilnehmer mit teilweise unorthodoxen Methoden gefährdeten 
die bisherige Geschäftsbasis.

Die Situation verlangte nach einer Lösung. Letztendlich 
beauftragte der BFG am 27. April 1983 das Schweizer 
Marktforschungs-Institut Prognos mit der Durchführung einer 
großen Studie. Es ging im Ergebnis um nicht weniger als 
die Frage nach der zukünftigen Bedeutung von Branche und 
Verband. Die Studie war der Auslöser der nachfolgenden 
Strategieüberlegungen im BFG.

Die bislang gestreuten Verbandsaktivitäten mussten gebün-
delt werden, um die Schlagkraft zu erhöhen. Synergieeffekte 
auszuschöpfen, als Sprachrohr der Flachglasbranche aufzu-
treten, in der Politik und im Markt eine gewichtige Stimme zu 
werden, war jetzt oberste Verbandsprämisse. Alle weiteren 
Maßnahmen hatten sich diesem Ziel unterzuordnen. 

Der Druck von außen. 
Gemeinsam wird man stärker.
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Glasverbände 1900-1987
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Die Verbände-Kooperation. 
Sprachrohr der Branche werden.

Vorsitzende des BFG Vorstands

Auf der Hauptversammlung 1985 in Saarbrücken wurde vom Vorsitzenden 
des BFG Dr. Hans-Otto Wagener die vom BFG-Beirat empfohlene 
Verbände- Kooperation BFG, BIH und FFvI vorgetragen.
BFG Beiratsmitglieder: G. Clasen, F. Feuchtmüller, P. Großkraumbach,
H. Hector, G. Kaiser, E. Pachmann, K. Sauerbeck, A. Schafheutle,
H. Schmid und G. Trimborn.

Hauptversammlung des BFG am 16. Mai 1986 in Berchtesgaden, 
Vorsitzender Dr. Hans-Otto Wagener: TOP 5 – Verabschiedung der 

neuen Satzung. Der Verbandsname lautete jetzt: „Bun-
desverband Flachglas Großhandel, Isolierglasher-

stellung, Veredelung e.V. (BF)“. Ebenfalls wurde 
eine neue Beitragsordnung verabschiedet.

Am 20. Januar 1987 erfolgte dann im Frankfurter Steigen-
berger Airport-Hotel offiziell der Zusammenschluss von 
�   Bundesverband des Deutschen Flachglas-Großhandels (BFG)
�  Bundesverband der Deutschen Isolierglashersteller“ (BIH)
�   Fachverband Flachglas veredelnde Industrie“ (FFvI) 
zu einem Gesamtverband mit dem Namen

Bundesverband Flachglas Großhandel, 
Isolierglasherstellung, Veredelung e.V.

Nach dem Zusammenschluss der Verbände leitete Peter Seelig, 
zuvor Hauptgeschäftsführer des BFG, die BF-Geschäftsstelle.
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Glasverbände 1900-1987

Es gab aber auch kritische Stimmen: E. Pachmann (Vorgänger von Dr. Wagener) leitete 
aus der Prognos-Studie anderweitige Lösungsvorschläge für eine Neuausrichtung ab.

Auf der außerordentlichen Hauptversammlung des BIH am 21. Oktober 1986 in Frankfurt 
 wurde die Verbandsauflösung einstimmig beschlossen. Bis 31. Dezember 1986 konnten 
die Mitglieder dem BF, zum Beispiel Fachgruppe Isolierglasherstellung, beitreten.

Gotenring 17, Köln-Deutz 
Sitz des BFG und bis 1996 des BF

Hauptgeschäftsführer: 
Artur Kamphausen 
bis 30. Juni 1986 (Ruhestand)
Nachfolger wurde Peter Seelig.

1959
Vorsitzender Theodor Reeder, Wuppertal
1. Stellvertreter Rudolf Wolf, Gießen
2. Stellvertreter Eugen Weber, Stuttgart

1969
Vorsitzender Dr. Rolf Kamp, Hamm

1979 bis
20.1.1987
Vorsitzender Dr. Hans-Otto Wagener, Siegen

1967
Vorsitzender Eugen Weber, Stuttgart

1975
Vorsitzender Eugen Pachmann, Dillingen

Dr. Hans-Otto Wagener Artur Kamphausen 
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BF 1987 bis 2012

      25 Jahre BF 
im Spiegel der Hauptversammlungen.

20. Januar 1987, Frankfurt, Steigenberger Airport-Hotel
Konstituierende Hauptversammlung des neuen Bundesverbandes Flachglas Großhandel, 
Isolierglasherstellung, Veredelung e.V. (BF) mit 156 Mitgliedern und 12 Fördermitgliedern.

Die Gremiumwahlen brachten folgendes Ergebnis:
Vorstand: Rudolf Bohn (Vorsitzender), Bernd Kramer, Claus Baumann 
Beirat: Gerd Bischoff, Walter Blarr, Günther Clasen, Rudolf Fiedler, Dr. Hans Ganser, 
Friedrich Gehlen, Wenzel Gethke, Wolfgang Klaiber, Hans Meiler, Hermann Nolte, 
Carl Pinnekamp, Werner Wirsing-Lüke und Dr. Hans-Otto Wagener als Delegierter des 
Vorstandes. 

Die Hauptversammlungen des BF waren auch immer Anziehungspunkte für Prominenz aus 
Politik, Wirtschaft und Wissenschaft. Vorträge und Referate bereicherten den offiziellen 
Regularienteil. So wurde 1987 ein Vortrag zum Thema „Bauwirtschaft 1987 – stabilisierte 
Nachfrage unter veränderter Marktanpassung“ von Prof. Harald Jürgensen von der Univer-
sität Hamburg gehalten.

22. Mai 1987, Bad Kreuznach
In Anwesenheit von 116 Mitgliedern präsentierte der Vorstandsvorsitzende Rudolf Bohn 
die Perspektiven der zukünftigen Verbandsarbeit, unter anderem die Organisationsstruktur, 
die Geschäftsordnung und die Geschäftsführungsordnung.

27. April 1990, München
Vorstandswahlen bei der Hauptversamm-
lung. Claus Baumann und Bernd Kramer 
schieden aus.
Vorsitzender blieb Rudolf Bohn. 
Neue Vorstandsmitglieder wurden 
Gotthard Rosbach und Werner Wirsing-Lüke.

19. April 1991, Köln
Neuerliche Vorstandswahlen brachten 
folgendes Ergebnis:
Rudolf Bohn schied aus dem Vorstand 
aus, Gotthard Rosbach wurde neuer Vor-
sitzender. Rüdiger Kaiser wurde neu in 
den Vorstand gewählt.

4. Juni 1993, Weiden
Erneut ein Wechsel im Vorstand: Rüdiger 
Kaiser schied aus, Gotthard Rosbach 
blieb Vorsitzender und Werner Wirsing-
Lüke Vorstand. Carl Pinnekamp wurde 
neu in den Vorstand gewählt.
Ein neues Thema wurde zum ersten Mal 
diskutiert – und es sollte für lange Jahre 
auf der Agenda des BF bleiben: das neue 
Verbandshaus.
Protokollauszug: „Der Vorstand infor-
miert, dass alle Aspekte eines geeigne-
ten Standortes geprüft werden“.

Bundesverband Flachglas1987-2012
Claus Baumann, Bernd Kramer, Rudolf Bohn, 
Peter Seelig, Rüdiger Graap (v.l.n.r.)

»   «

BF-Vorstände Carl Pinnekamp, 
Gotthard Rosbach (Vors.)
Werner Wirsing-Lüke (v.l.n.r.)

Gotthard Rosbach        Rüdiger Kaiser

Werner Wirsing-Lüke, Rudolf Bohn, Gotthard Rosbach (v.l.n.r.) 
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12. Mai 1995, Dresden
Das Verbandshaus blieb das Topthema. Der Vorstand 
schlug die Aufstockung um ein weiteres Stockwerk 
vor, damit stiegen die geplanten Investitionskosten 
auf DM 3,5 Millionen. 

10. Juni 1994, Dortmund
Rund um die Hauptversammlung begann eine turbulente Zeit. Ausgetragen wurden unter-
schiedliche Ansichten über das geplante Verbandsgebäude. Im Zuge dieses Vorhabens 
erfolgten die Rücktritte des Beirates en bloc und des Vorstandsvorsitzenden Gotthard 
Rosbach.

Die Vorstandswahlen ergaben folgendes 
Bild:
Vorsitzender wurde Werner Wirsing-Lüke, 
Vorstandsmitglieder Carl Pinnekamp und 
Axel Schmid.

Ein weiterer Tagungspunkt war eine eventuelle Kooperation des BV Glas mit dem BF. Waltfried Wirtz vom 
BV Glas warb für den Zusammenschluss, der jedoch seitens der BF-Mitglieder abgelehnt wurde.
Noch einmal das Thema neues Verbandsgebäude: Carl Pinnekamp plädierte auf Grund der hervorragenden 
Ortslage für die Errichtung eines entsprechenden Gebäudes in Troisdorf mit einem maximalen Investitions-
volumen von DM 2,5 Millionen. Die Zustimmung erfolgte mit 115 von 135 Stimmen bei 17 Enthaltungen.

BF 1987 bis 2012

20. September 1996 – Außerordentliche Hauptversammlung in Troisdorf
Nach dem stürmischen Verlauf der Würzburger Hauptversammlung und zahl-
reichen Mitgliederaustritten wurde die Neuwahl des Vorstandes und damit die 
Möglichkeit eines geordneten Fortführens der Verbandstätigkeiten erforderlich.

Neuer Vorstand: Carl Pinnekamp als 1. Vorsitzender, 
Heinz Schlier und Axel Schmid.

Mitglieder des erweiterten Vorstandes waren nach erfolgter Satzungsände-
rung Karlfred Sauerbeck, Wenzel Gethke, Wolfgang Klaiber, Hans Meiler und 
Günther Clasen.

               2. März 1996

       Grundsteinlegung 
in Troisdorf:
das Verbandsgebäude 
wird gebaut

Abteilungsleiter Rüdiger Graap, HGF Peter Seelig, Werner Wirsing-Lüke (Vors.), 
Carl Pinnekamp und Axel Schmid (Vorstände) (v.l.n.r.) 

Axel Schmid, Carl Pinnekamp (Vors.), 
Heinz Schlier (v.l.n.r.)

31. Mai 1996, Würzburg
Das neue Verbandsgebäude bewegte die Mitglieder und ließ die Diskussion nicht ruhen.
Es gab Kritik an der Geschäftsführung, an vorgezogenen Kaufentscheidungen, an den er-
neut auf DM 4,5 Millionen gestiegenen Baukosten. Daraufhin beschlossen die Mitglieder 
eine Deckelung der Investitionskosten auf DM 4,55 Millionen. 
In der Folge stand Carl Pinnekamp nicht mehr als Vorstand zur Verfügung.

Thomas Dreisbusch, 
Sprecher des Juniorenkreises

1. Reihe: Jürgen Halbmeyer, Carl Pinnekamp (v.l.n.r.)

Gerd Bischoff, 
Sprecher Arbeitsausschuss 
Sicherheitsglas

Werner Wirsing-Lüke, 
Vorsitzender des BF

Axel Schmid, Carl Pinnekamp und Werner Wirsing-Lüke 
am Modell des BF-Neubaus (v.l.n.r.)

Johannes Rickert, Sprecher 
Ausschuss Betriebswirtschaft

Horst Stathel, Sprecher 
Ausschuss Marketing

»    
«
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In Anwesenheit von Frau Bärbel Höhn, 
Umweltministerin von Nordrhein-Westfalen.

Anfang 1997
Bezug des Gebäudes durch den 
Verband. Der Hauptgeschäfts-
führer Peter Seelig schied aus 
dem Verband aus.

26. April 2002, Hamburg
Im Blickpunkt stand die Kostensituation des Verbandes. Besonders die 
Einnahmenseite war verbesserungswürdig. Bis zur nächsten Hauptversamm-
lung sollten konkrete Lösungsvorschläge hinsichtlich der strukturellen Defi-
zite erarbeitet werden.

Einladung zur aktiven Mitarbeit 
an der Branchenkampagne 
„Energiesparen mit Glas“

Schaltung von TV-Spots  „Fensterglas-Test“ „Marktchancen durch ener-
getische Gebäudesanierung“ 
Vortrag von Bernd Kramer 

18. April 1997, Troisdorf
Die Hauptversammlung fand im neuen Verbandsge-
bäude statt. Erfolg der Investitionskosten-Deckelung: 
Die tatsächlichen Baukosten beliefen sich auf DM 4,396 Mio.
Dr. Karsten Rosemeier wurde zusätzlich zu Rüdiger Graap 
Geschäftsführer zum 1. September 1997.

BF 1987 bis 2012

19. Mai 2000, Freiburg
Die Vorstandwahlen ergaben 
folgendes Ergebnis:
Thomas Dreisbusch (Vorsitzen-
der), Axel Schmid und neu 
Jürgen Halbmeyer.

16. Mai 2003, Augsburg
Da Axel Schmid nicht mehr als Vorstand kandidierte, bestand dieser nun aus 
Thomas Dreisbusch als Vorsitzender und Jürgen Halbmeyer.

Im Zuge einer Neuausrichtung des Verbandes verließ 
Dr. Karsten Rosemeier den BF.

18. Mai 2001, Berlin
Bei der Hauptversammlung in Berlin wurde die große Branchenkampagne präsentiert: 
„Energiesparen mit Glas“
Initiatoren dieser Aktion waren Pilkington, Saint Gobain und Interpane unter dem Dach der 
AGiB (Aktionsgemeinschaft Glas im Bau); unterstützt wurde sie vom BF und VFF sowie dem 
Bundesinnungsverband des Glaserhandwerks. Der Gedanke war, das energetische Sanierungs-
potential im Fensterbestand aufzuzeigen (weniger als 30 % war mit beschichtetem Isolierglas 

ausgestattet) und als zusätzlichen Markt zu nutzen. 
Ziel war eine gemeinsame Plattform mit dem Glaserhandwerk für

�    einen Schulterschluss von Herstellern und Handwerkern zum Verbraucher,
�   die Vermittlung von gegenseitigen Anregungen und Impulsen sowie

�    die Belebung des Glasgeschäfts „Glasaustausch durch das Handwerk“.
�    die Nutzung der Multiplikatorenrolle der BF-Mitglieder.

Zum 1. Februar 2002 trat zudem die Energieeinsparverordnung (EnEV) 2002 
in Kraft. Ein epochaler Einschnitt, der sich noch dadurch verstärkte, dass der 
Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages, am 12. Februar 2002, die 

staatlichen Fördermittel für energetische Altbausanierung aufstockte. Der Start-
schuss für die sogenannte ökologische Steuerreform.

Später ging die Aktion ganz zum BF über und wurde seit 2007 von allen seinen 
Mitgliedern finanziert. Noch heute stellt die energetische Gebäudesanierung einen der 

wichtigsten Konjunkturmotoren der Branche dar. Einer DIW-Studie zufolge resultieren mehr 
als 74 % des Hochbauvolumens aus Bestandsmaßnahmen. 

5. Dezember 1996

Offizielle Einweihungsfeier 
des Verbandsgebäudes.

Hans Schmitz, 
VEGLA

Dr. Karsten Rosemeier

Schlüsselübergabe an 
Carl Pinnekamp und Peter Seelig

Joachim Benemann, 
Pilkington Solar International GmbH

2001 2002 2003 2006
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BF 1987 bis 2012

Aufbruch im Jahr 2007
�   Der „Branchentreff“ formierte sich und beschloss Forschungsprojekte.
�   Besonderes Gewicht wurde auf Wieder- und Neugewinnung von Mitgliedern gelegt.
�   Im Verbandsgebäude erfolgte ein Glasaustausch in der Fassade.
�   Neue Mitarbeiter begannen ihre Arbeit für den BF:
 Bettina Zimmermann am 1. August 2007, Assistenz
 Markus Broich am 1. November 2007, Normung und Technik

»   «
Bundesverband Flachglas

Großhandel
Isolierglasherstellung

Veredlung Veredlung V e.V.

1. Januar 2007
Rüdiger Graap schied aus. Jochen Grönegräs wurde neuer Hauptgeschäftsführer des BF. 

Neue Initiativen belebten den Verband: 
Mitgliederbefragung und Fixierung von 
drei Schwerpunkt-Arbeitsbereichen

1. Normung / Technik
2. Lobbyismus / Netzwerk  
3.   Öffentlichkeitsarbeit / Marketing

20. April 2007, Hamburg
Das Verbandsgebäude, neuerliches Thema. Vorstand und Geschäftsführung plädierten für 
einen Verkauf des Gebäudes. Bei einer Gegenstimme sprach sich die Hauptversammlung 
für den Verkauf aus. Allerdings war kein adäquater Preis zu erzielen, so dass der Plan 
fallen gelassen wurde.

Zur Verbesserung der Finanzlage des Verbandes schlug 
Bernd Kramer eine lineare Beitragserhöhung vor. Einstim-
mig angenommen wurde der Vorschlag, einen zusätzlichen 
Beitrag des sogenannten „Branchentreffs“ einzuführen. 
Damit konnten zusätzliche Projekte finanziert werden.

Es wurde eine Satzungsänderung beschlossen, um 
Fördermitgliedern das passive Wahlrecht einzuräumen.

Der erweiterte Vorstand:
Michael Dobbe, Dr. Klaus Huntebrinker, Bernd Kramer, 
Thomas Stukenkemper und Günter Weidemann.

18. April 2008,
Gelsenkirchen-Schalke
Die Satzung wurde so geändert, dass Un-
ternehmensgruppen insgesamt Mitglied 
sind, während vorher die Einzelmitglied-
schaften aller Niederlassungen erfor-
derlich waren. Ein weiteres Ziel war, die 
bedeutendsten Marktteilnehmer für den 
Verband zu gewinnen, sofern sie nicht 
bereits im BF engagiert waren.

Günter Weidemann legte sein Vorstands-
amt nieder. Michael Dobbe wurde drittes 
Mitglied des geschäftsführenden Vor-
standes. Wolfgang Heuser und Hermann 
Schüller wurden Mitglieder des erweiter-
ten Vorstandes.

23. April 2009, Mainz
Nach Satzungsänderung wurde der Beirat 
auf eigene Empfehlung aufgelöst. 
Dies erfolgte mit Blick auf die Institution
„Branchentreff“ (heute ProGlas) und 
„erweiterten Vorstand“.
2009 gelang es erstmals seit vielen 
Jahren wieder, mehr einzunehmen als 
auszugeben.
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       2005 / 2006 / 2007
Die Neuausrichtung des Verbandes bringt frischen 
Wind in Mitgliedschaft und Branche.
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1987 bis 2012 – Glasunternehmen und Verband formieren sich neu.

15. April 2010, Potsdam
Der Verband öffnete sich nach Satzungsänderung auch für ausländische Mitglieder. 

Der Name des Verbandes wurde von 
„Bundesverband Flachglas Großhandel, Isolierglasherstellung, Veredelung e.V.“ 
geändert in „Bundesverband Flachglas e.V.“

1. Juni 2010
Vorstellung der gemeinsamen Verbände- 
Studie zu EnEV, Glas und Fenster (IBH/
Prof. Maas).

6. Dezember 2010
Erstmalig wurden die Produktionszahlen der Branche 
erstellt und öffentlich präsentiert.

7. April 2011, Bonn
Attraktive Fachvorträge von hochkarätigen 
Referenten werteten die Hauptversamm-
lung zum „Glaskongress“ mit rund 160 
Teilnehmern auf.
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   www.bundesverband-fl achglas.de

Die Referenten

Prof. Dr. Martin GornigStellvertretender Leiter der Abteilung Innovation, Industrie, Dienstleis-

tung am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin). Der 

diplomierte Volkswirt und Stadtplaner ist seit 1988 am DIW Berlin tätig. 

2004 übernahm er dort die stellvertretende Leitung der Abteilung Inno-

vation, Industrie, Dienstleistung. Seit 2007 ist er Honorarprofessor an 

der Fakultät Bauen, Planen, Umwelt der Technischen Universität Berlin. 

Dr. Frank HeidrichReferatsleiter SW 34, Förderung von Energieeinsparung und Klimaschutz 

im Gebäudebereich, Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadt-

entwicklung BMVBS. Der promovierte Diplom-Ökonom ist seit 2007 

zuständig für die Themenbereiche: Investitionsoffensive Infrastruktur 

(KP I); Energieeffi zienz und Architektur sowie Denkmalschutz; Klima-

anpassung in der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft; klimagerech -

te Stadtentwicklung. 

Dipl.-Ing. (FH) Ulrich SieberathLeiter Institut für Fenstertechnik ift, Rosenheim. Seit über 25 Jahren in 

der Fenster-, Fassaden-, Tür- und Glasbranche tätig und stellt seine um-

fangreiche Erfahrung und Sachkenntnis in einer Vielzahl von technischen 

Ausschüssen und Fachgremien und als Gutachter, Fachreferent, Autor 

und Lehrbeauftragter national und international zur Verfügung

Ernst Rauch
Seit April 2007 Leiter des „Corporate Climate Center“ der Münchner 

Rückversicherung (Munich Re) und aller im Zusammenhang mit 
dem Thema „Klimaänderung“ stehenden Aufgabengebiete innerhalb 

der Münchner Rück Gruppe. Der Experte auf dem Gebiet der durch 
Klimawandel entstandenen großen Schadensfälle und der Schadens-

entwicklung 

Dr. Burkhard Schulze DarupSchulze Darup und Partner Architekten, Nürnberg. Freiberufl ich tätig 

seit 1987 in Nürnberg, Neubau und Sanierung mit Passivhaus Kom-

ponenten und zunehmend im Plus-Energie-Standard, Wohnungsbau 

und Nichtwohnbau, Energiekonzepte, Forschungsvorhaben, städtebau-

liche Gutachten und Konzepte, Veröffentlichungen, Vortragstätigkeit.

Reinhold Kober
Chefredakteur Zeitschrift Glas, Fenster, Fassade, Metall GFF (Hans 
Holzmann Verlag GmbH & Co. KG). Bis Dezember 2009 Redakteur bei 
„boden wand decke“. Seit Januar 2010 Chefredakteur von „GFF“ und 
„sicht + sonnenschutz“.

Bundesverband Flachglas e.V.Mülheimer Straße 153840 TroisdorfTelefon (02241) 8727-0Telefax (02241) 8727-10info@bundesverband-fl achglas.de B O N N / K Ö L N   0 7. – 0 8 .  A P R I L  2 011

Einladung zum
GLASKONGRESS2011

nnnnnlllllaaaddduuunnnng zzzzuuu

  Bundesverband Flachglas e.V.  I  Gütegemeinschaft Mehrscheiben-Isolierglas e.V.

Der Veranstaltungsort
Zwischen Siebengebirge und Rheintal positioniert, liegt das 5-Sterne 
Hotel Kameha Grand Bonn (u.a. Hotel des Jahres ’11) direkt am Rhein: 

Hightech trifft Neobarock. Phantasievolles  Design von dem niederländi-

schen Designer Marcel Wanders.

Hotel Kameha Grand Bonn Am Bonner Bogen 1 (Navigationssystem: Joseph-Schumpeter-Allee 1)
53227 Bonn · Tel. +49 228 4334 5000 · www.kamehagrand.comAlternative Übernachtungsmöglichkeit avendi Hotel, Hauptstraße 22, 53604 Bad Honnef

Tel. +49 2224 189-475, Fax +49 2224 189-737
reservierung-badhonnef1@seminaris.de, www.avendi.deAbendveranstaltung: Brauhaus Gilden im Zims

„Heimat kölscher Helden“, Köln

BF Einladung 2011.indd   1
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Merkblätter und Studien

Der BF gibt, allein oder in Kooperation mit 
anderen Verbänden, zahlreiche technische 

Merkblätter und Leitfäden heraus. Die Arbeits-
kreise streben damit an, auf ihrem jeweiligen 

Fachgebiet Branchenstandards zu definieren. Das 
Spektrum reicht von der seit 1989 mehrfach aktua-

lisierten „Richtlinie zur Beurteilung der visuellen Qualität 
von Glas für das Bauwesen“ bis zum „Leitfaden für thermisch ge-
bogenes Glas“ oder dem „Leitfaden für Dreifach-Wärmedämmglas“. 
In Ermangelung ausreichender Normen oder in Ergänzung zu diesen 
kommt solchen Richtlinien große Bedeutung bei der Definition „des 
Standes der Technik“ zu.

Ebenfalls gemeinsam mit den BF nahestehenden Ver-
bänden entstehen wissenschaftliche Studien, die 
Aussagen liefern z. B. zur Berücksichtigung solarer 
Energiegewinne durch Glas in den einschlägi-
gen Verordnungen oder zur Wirtschaftlichkeit 
des Austausches von Glas und Fenstern im 
Bestand.
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Die BF Angebote – viel Nutzen für die Mitglieder  

        Die Angebote des Verbandes an
 Mitglieder und Branche sind auch 
ein Spiegel der Zeit. 

 Arbeitskreise und Ausschüsse 

Der Arbeitsausschuss Betriebswirtschaft be-
fasste sich 1987 mit einem Kalkulationssche-
ma für Isolierglas und dem Thema Kostenrech-
nung. 1990 arbeitete er an einer „Deckungsbei-
tragsrechnung für Flachglas verarbeitende Be-
triebe“ – Themen, die der BF aus heutiger Sicht 
wegen der kartellrechtlichen Sensibilität nicht 
mehr behandeln würde. Der Arbeitsausschuss, 
später zusammengelegt mit dem Ausschuss 
Marketing, wurde daher 2009 aufgelöst.

Der Ausschuss Technik befasste sich 1988 mit „erreichbaren Messwerten für Schallschutz-Isoliergläser“ 
– bis heute ein aktuelles Thema.

1991 dachte er über die kommende Wärmeschutzverordnung nach: „Sollten wir nicht ein 
Interesse daran haben, durch klare Anforderungen für den Flachglasbereich, die Verwen-
dung beschichteter Gläser zu erzwingen? Oder würde dies unsere Mitgliedsbetriebe vor 
Versorgungsprobleme stellen?“

1993 beschäftigte ihn das Anforderungsniveau des CE-Zeichens; 1995 kritisierte er die 
„formal überzogenen Anforderungen“ des neuen Ü-Zeichens.

2001 beauftragte er zur Energieeinsparverordnung (EnEV) Prof. Franz Feldmeier mit einer 
Analyse über den neu eingeführten Kennwert H‘ T. „Die hieraus gewonnenen Erkenntnisse 
führten zu einem erfolgreichen Einspruch gegen die vorliegende Entwurfsfassung, da großzügige 
Glasfassaden unmöglich gewesen wären.“

»  «
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Bundesinnungsverband des Glaserhandwerks, Hadamar 

Bundesverband der Jungglaser und Fensterbauer e.V., Hadamar 

Bundesverband Flachglas Großhandel, Isolierglasherstellung, Veredlung e.V., Troisdorf 

Bundesverband Glasindustrie und Mineralfaserindustrie e.V., Düsseldorf 

Richtlinie zur Beurteilung der visuellen Qualität 

von Glas für das Bauwesen

Diese Richtlinie wurde erarbeitet 

vom 

Technischen Beirat im Institut des Glaserhandwerks für Verglasungstechnik und Fensterbau, Hadamar 

und vom 

Technischen Ausschuss des Bundesverband Flachglas Großhandel, Isolierglasherstellung, Veredlung e.V., Troisdorf. 

Stand: Juni 2004 

1. Geltungsbereich 

Diese Richtlinie gilt für die Beurteilung der visuellen Qualität von Glas für das Bauwesen. Die Beurteilung erfolgt ent-

sprechend den nachfolgend beschriebenen Prüfgrundsätzen mit Hilfe der in der Tabelle nach Abschnitt 3 angegebenen

Zulässigkeiten. 

Bewertet wird die im eingebauten Zustand verbleibende lichte Glasfläche. Glaseinheiten in der Ausführung mit beschich-

teten, in der Masse eingefärbten Gläsern, nicht transparenten Beschichtungen bzw. Verbundgläsern oder vorgespannten

Gläsern (Einscheiben-Sicherheitsglas, teilvorgespanntes Glas) können ebenfalls mit Hilfe der Tabelle nach Abschnitt 3

beurteilt werden. 

Die Richtlinie gilt nur eingeschränkt für Glas in Sonderausführungen, wie z. B. Glas mit eingebauten Elementen im

Scheibenzwischenraum (SZR) oder im Verbund, Glaselemente unter Verwendung von Ornamentglas, angriffhemmende

Verglasungen und Brandschutzverglasungen. Diese Glaserzeugnisse sind in Abhängigkeit der verwendeten Materialien,

der Produktionsverfahren und der entsprechenden Herstellerhinweise zu beurteilen. 

Die Bewertung der visuellen Qualität der Kanten von Glaserzeugnissen ist nicht Gegenstand dieser Richtlinie. Bei nicht

allseitig gerahmten Konstruktionen entfällt für die nicht gerahmten Kanten das Betrachtungskriterium Falzzone. Der

geplante Verwendungszweck ist bei der Bestellung anzugeben. 

Für die Betrachtung von Glas in Fassaden in der Außenansicht sollten besondere Bedingungen vereinbart werden. 

2. Prüfung 

Generell ist bei der Prüfung die Durchsicht durch die Verglasung , d. h. die Betrachtung des Hintergrundes und nicht die

Aufsicht maßgebend. Dabei dürfen die Beanstandungen nicht besonders markiert sein.

Die Prüfung der Verglasungen gemäß der Tabelle nach Abschnitt 3 ist aus einem Abstand von mindestens 1 m von innen

nach außen und aus einem Betrachtungswinkel, welcher der allgemein üblichen Raumnutzung entspricht, vorzunehmen.

Geprüft wird bei diffusem Tageslicht (wie z. B. bedecktem Himmel) ohne direktes Sonnenlicht oder künstliche

Beleuchtung. Die Verglasungen innerhalb von Räumlichkeiten (Innenverglasungen) sollen bei normaler (diffuser), für die

Nutzung der Räume vorgesehener Ausleuchtung unter einem Betrachtungswinkel vorzugsweise senkrecht zur

Oberfläche geprüft werden. Verglasungen werden von außen (z. B. Außenansicht) unter Berücksichtigung dazu üblicher

Betrachtungsabstände beurteilt. 

Prüfbedingungen und Betrachtungsabstände aus Vorgaben in Produktnormen für die betrachteten Verglasungen können

hiervon abweichen und finden in dieser Richtlinie keine Berücksichtigung. Die in diesen Produktnormen beschriebenen

Prüfbedingungen sind am Objekt oft nicht einzuhalten. 
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„Allen Mitgliedern 

empfehlen wir, zukünftig 

auch den neuen Slogan 

‚Glas – Baustoff unserer 

Zeit’ (vorher:‚Glas löst 

Probleme’) zu verwendenProbleme’) zu verwenden
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Symposien und Lehrgänge

Traditionell bietet der BF Symposien zu Themen an, welche die Bran-
che aktuell bewegen.

Von der „Vorführung Glasstatik mit PC“ und einem „Symposium Lea-
sing“ in den Anfängen über „Anwendungsmöglichkeiten des Internets 
in der Flachglasbranche“ und ein „Seminar zur Verpackungsverord-
nung“ aus jeweils gegebenem Anlass reicht das Themenspektrum bis 
hin zu Produktsymposien über „Dreifach-Wärmedämmglas“ und „ESG-H“ 
in jüngerer Zeit.

Technische Schulungen für Einsteiger und Fortgeschrittene wurden mit 
wechselndem Erfolg angeboten; zuerst als umfassende viertägige Kom-
paktseminare, in den Jahren 2008 und 2009 als modulare Zweitages-
Schulungen zu einzelnen Spezialthemen. 2012 startet der BF mit Internet-
gestützten Schulungen, so genannten Webinaren.
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Die BF Angebote – viel Nutzen für die Mitglieder  

ProGlas und Forschungsvorhaben

Die BF-Projektgruppe „ProGlas“ formierte sich 2006 / 2007. Sie besteht aus bedeu-
tenden Marktteilnehmern und engagierten BF-Mitgliedern, die mit einem zusätzlichen 
Beitrag Aktionen und Projekte wie Forschungsvorhaben finanzieren, welche für die 
Branche von Bedeutung sind. Themen waren und sind u. a.:

�   Brandverhalten von Isolierglas und VSG
�   Ausbildungsunterlagen für Energieberater
�   Einsatz von geklebten Verglasungen im Fensterbau
�   Dichtstoff-Verträglichkeit
�   Emissionsverhalten von Fenstern und Isolierglas
�   Nachhaltigkeit: Erstellen von Umweltproduktdeklarationen für 

transparente Bauprodukte  
�   Reduzierung des Flächengewichtes von Dreifach-Wärmedämmglas
�   Normung zum sommerlichen Wärmeschutz
�   Leitfaden Fassadensanierung von Nichtwohngebäuden
�   Untersuchungen zu Belastungen des Randverbundes.

TÄ
TI

G
KE

IT
EN

 D
ES

 B
F

TÄ
TI

G
KE

IT
EN

 D
ES

 B
F

Leitbild des Bundesverband Flachglas e. V.

1. Die wichtigsten Aufgaben des BF liegen in den Bereichen o NORMUNG  und TECHNIK
o ÖFFENTLICHKEITSARBEIT und MARKETINGo LOBBYISMUS und NETZWERK.

2. Der BF setzt sich für ein NORMUNGSWESEN ein, das durch entsprechende Kriterienfestlegung die Anwendung der Produkte der Unternehmen der Flachglasbranche auf einem sicheren Niveau erlaubt. 

3. Die TECHNISCHE ARBEIT wird mit den zuständigen Arbeitskreisen des BF abgestimmt. Die Arbeitskreise streben an, auf ihrem jeweiligen Themengebiet Branchenstandards zu definieren, um die Produktanwendung in der Praxis entsprechend dem Stand der Technik zu gewährleisten. 
4. In seiner ÖFFENTLICHKEITS- und MARKETINGARBEIT kommuniziert der BF die vielfältigen Produktvorteile der Branche bei Fachwelt und Publikum bzw. Endverbrauchern. Dazu zählt auch die positive Beeinflussung der öffentlichen Meinungsbildung. Damit soll größere Aufmerksamkeit erzeugt und „mehr Markt gemacht“ werden für die Produktpalette der Flachglasbranche.  
5. Einen breiten Raum in der PR-Arbeit des BF nimmt die interne Kommunikation zu seinen Mitgliedern ein; u.a. mittels eines monatlich erscheinenden Newsletters „e-transparent“ bzw. einer speziell für BF-Mitglieder eingerichteten Info-Datenbank. 
6. LOBBYISMUS betreibt der BF gezielt in Form von Netzwerkaufbau und -pflege. Er sucht durch persönliche Kontakte die Kooperation mit andere Verbänden, Institutionen und Gruppierungen, um auf politische Entscheidungen zum Wohle von Unternehmen der Flachglasbranche einzuwirken. Verbände rund um Fenster und Fassade sind dabei natürliche Partner, aber auch andere – teilweise gewerkeübergreifende – Branchen kommen in Betracht. 
7. Es ist BF-Zielsetzung, die Floatglashersteller und Beschichtungsunternehmen ebenso wie die zahlreichen ESG-, VSG- und Isolierglashersteller sowie die bedeutenden Glas(groß)händler zu seinen Mitgliedern zu zählen. 

8. Der BF ist das Sprachrohr der Flachglasbranche. Seine Arbeit kommt seinen Mitgliedsfirmen  und der Branche in ihrer Gesamtheit zugute. 
9. Der BF wird von regulären Mitgliedern und Fördermitgliedern getragen. Er hat eine hohe Branchendurchdringung und verbreitert seine Mitgliederbasis ständig. Zur Erfüllung seiner Aufgaben ist der BF auf Beitragszahlung und ehrenamtliche Tätigkeit seiner Mitglieder angewiesen. 

10. Mit seinem Leistungsangebot macht der BF den auf dem Markt agierenden (Lizenz-) Gruppierungen keinen Wettbewerb. Das vom BF angebotene Leistungsspektrum dient vielmehr deren Ergänzung. Der BF bündelt Aufgaben und erzielt dadurch Synergieeffekte für seine Mitgliedsfirmen. 

Troisdorf, Juni 2011 Der Vorstand 

2.0 Systeme

2.1 Darstellung der Systeme – Bild 1: Zulässige Klebepositionen und Verglasungssysteme

Kompass für geklebte Fenster
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Menschen BF

Erfolg durch persönliche Verantwortung
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Technische Kompetenz charakterisiert den Anspruch der Mitglieder
Zur technischen Arbeit des BF gehören Arbeitskreise wie „Energie und Klima“, „Warme 
Kante“, „Verklebung“, „Sicherheitsglas“ und „Systeme im Scheibenzwischenraum“. Ihre 
Aufgabe besteht vor allem in der Definition von technischen Standards zur Sicherung 
der Produktqualität. Der BF arbeitet bei weiteren technischen Projekten eng mit be-
freundeten Verbänden der Fensterbranche sowie des Handwerks zusammen. In natio-
nalen und internationalen Normungsausschüssen vertritt der BF die Interessen seiner 
Mitgliedsunternehmen. Der BF initiiert Forschungsprojekte zu relevanten Branchenfragen.

Der Bundesverband Flachglas in den Netzwerken
Auf politischer Ebene begleitet der BF intensiv die Verordnungsgebung zur Energieein-
sparung. Im Interesse der Flachglasbranche konnte zum Beispiel die geplante Ver-
ringerung des zulässigen Sonneneintrags, die kleinere Glasflächen in Gebäuden 
zur Folge gehabt hätte, verhindert werden. Für zukünftige Novellierungen der 
EnEV erarbeitet der BF in enger Zusammenarbeit mit renommierten Wissen-
schaftlern Modelle für eine angemessene Berücksichtigung der kostenlosen 
solaren Energie- und Tageslichtgewinne durch Glas und Fenster. Der BF 
engagiert sich unter anderem aktiv in der geea (Allianz für Gebäude-Energie-
Effizienz) der dena (Deutsche Energie-Agentur) und der BDI-Initiative 
„Energieeffiziente Gebäude“.

Die große Bühne für Glasthemen
Die Öffentlichkeitsarbeit des BF informiert Endverbraucher und Fachpresse über Produkte und 
Leistungen der Flachglasbranche. Mit der Aktion „Energiesparen mit Glas“, Presseberichten in 
der Tages- und Fachpresse, dem Newsletter „e-transparent“, der BF-Homepage sowie tech-
nischer Literatur betreibt der Verband diverse öffentlichkeitswirksame Maßnahmen. Zudem 
stattet er zahlreiche Handwerks-Partnerunternehmen im gesamten Bundesgebiet mit Infor-
mations- und Werbemitteln aus, mit denen diese die energetische Sanierung von Glas und 
Fenstern vor Ort fördern.

Einfluss haben, wenn es darauf ankommt
Die drei Säulen der Verbandstätigkeit sind Normung und Technik, 
politische Interessenvertretung sowie Öffentlichkeitsarbeit und Marketing. 

Richtig lüften –
gesund wohnen

Tipps und Hinweise

BF-Ratgeber 001 / 2009

Gut abgedichtete Fenster und hochwerti-
ges Isolierglas mit Wärmedämmbeschich-
tung sparen Energie und sorgen für ein
behagliches Wohnklima – und dadurch
steigt die Gefahr von Schimmelbildung
und Stockflecken an den Wänden. Dieser
scheinbare Gegensatz lässt sich leicht er-
klären.

Feuchtigkeitsquellen
Auch bei ganz normaler Nutzung einer
Wohnung bilden sich große Mengen an
Wasserdampf, die von der Luft aufgenom-
men werden müssen: etwa durch Kochen,
Waschen, Wäschetrocknen, Baden, Du-
schen oder Geschirrspülen. Aber auch die
Bewohner selber sind Feuchtigkeitsquel-
len: Pro Tag gibt ein gesunder Mensch et-
wa 0,5 Liter Wasser über die Haut und
sogar mehr als einen Liter über die Atem-
luft an die Umgebung ab.
Doch die Luft kann nicht unbegrenzte
Mengen an Wasserdampf aufnehmen. Bei
einer ‘relativen Luftfeuchtigkeit’ von 100 %
ist sie gesättigt. Diese Grenze hängt aber
von der Lufttemperatur ab: Bei 0 °C kann

ein Kubikmeter Luft höchstens 5 Gramm
Wasserdampf aufnehmen, bei 20 °C
schon 17 Gramm und bei 30 °C sogar 30
Gramm.

‘Schwitzwasser’ an kalten Flächen
Wenn jetzt die warme Raumluft auf kälte-
re Flächen trifft, kühlt sie ab. An dieser
Stelle kann die Luft nicht mehr so viel
Wasserdampf festhalten, sondern gibt Tei-
le davon als Wasser ab. Diesen Effekt
kennt jeder Brillenträger, der an einem
kalten Tag einen beheizten Raum betritt:
Die Brille beschlägt.

Moderne Verglasung spart Energie
Alte Fenster waren meist undicht und zu-
gig. Dies bedeutete zwar einen ständigen
Wärmeverlust und eine große Energiever-
schwendung, aber die wasserdampfreiche
Innenluft wurde dadurch ständig und
automatisch gegen trockenere Außenluft
ausgetauscht. Moderne Rahmen dagegen
sind sehr gut abgedichtet und lassen nur
wenig Luftaustausch zu.
Auch moderne Verglasung spart Energie:

Beschichtete Wärmedämmgläser mit Ug-
Werten von bis zu 1,0 W/m2K haben oft
eine höhere Oberflächentemperatur als
die Innenseiten der Außenwände – so
geht nur noch wenig Wärme durch das
Glas verloren. Das heißt aber auch, dass
die Kondensation nicht mehr wie früher
an den Scheiben stattfindet, sondern
eher an den Wänden – der kältesten Stel-
le des Raumes: und dort kann sich dann
Schimmel bilden.

Deswegen ist regelmäßiges
Lüften so wichtig.

Namen und Personen

Geschäftsführender
Vorstand BF
�   Michael Dobbe, Teuto-Glas
�   Thomas Dreisbusch (Vorsitzender)
 Glas-Dreisbusch
�   Jürgen Halbmeyer, 
 Glas Trösch, SANCO Beratung 

Erweiterter Vorstand BF
�   Wolfgang Heuser, 
 Südwest-Glas, Saint-Gobain
�   Dr. Klaus Huntebrinker, Isolar 
�   Bernd Kramer, Interpane 
�   Hermann Schüller, Semcoglas 
�   Thomas Stukenkemper, 
 Flachglas MarkenKreis

Hauptgeschäftsführer
�  Jochen Grönegräs 

Mitarbeiter der Geschäftsstelle
�     Bettina Zimmermann, 

Assistenz der GF
�     Markus Broich, 

Normung und Technik
�     Katrin Trost, 

RAL Gütegemeinschaft 
Mehrscheiben-Isolierglas

Mitgliederversammlung

Arbeitskreise Arbeitsgruppen
(projektbezogen)

Vorstand nach § 26 BGB
Erweiterter Vorstand

Hauptgeschäftsführung
Geschäftsstelle

Stand: Februar 2012

Projekte

Heute gehören dem BF rund 110 Mitgliedsunternehmen mit insgesamt rund 
220 Betriebsstätten und darüber hinaus rund 45 Fördermitglieder an. 

Berufsbild 
Flachglasmechaniker

Nachwuchs-
führungskräfte-Kreis

Dreifach-Wärmedämmglas

Energie und Klima

Gebogenes Glas

Glasbemessung

Isolierglas-Dichtstoffe

Schallschutz

Sicherheitsglas

Systeme im SZR

Verklebung

Warme Kante

EPDs für Glas

Randverbund

Wärmeschutz

Projektgruppe ProGlas

Ausschuss Technik



Bundesverband Flachglas e.V.
Mülheimer Straße 1
53840 Troisdorf
Telefon (02241) 8727-0
Telefax (02241) 8727-10
info@bundesverband-flachglas.de
www.bundesverband-flachglas.de
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